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Ich möchte vollkommener werden!
Vor zwei Iahren trot unser Leyrerlagebuch —

das Unterrichlsheft der Hilfskasse des kathol. Lèh-
rervereins — erstmals die Reise durchs Schweizer-
land an. In aller Bescheidenheit klopfte es zu
Stadt und Land an die Türen der Schulstuben
und bat um Einlaß. In zwei Artikeln stellte es sich

den Lesern der „Schweizer-Schule" vor und ver-
sprach als Triebfeder, Zeiteinteiler Tröster. Mah-
ner, als Gedächtnisstütze und als Tagesbefehl dem

Lehrer in seiner Arbeit behilflich sein zu wollen.
Heute geht die erste Auflage dieses Buches zur

Neige. Die Nachfrage ist eine große; mehrere
Kantone führen das Unterrichtshest im kant. Lehr-
mittelverlage andere haben seine Verwendung für
die gesamte Lehrerschaft obligatorisch erklärt. Eine
Neuauslage ist daher Bedürfnis, Doch möchte das
ìlnterrrichtshest nicht bloß in einem Neudruck er-
scheinen, nein, es ist vom lebhasten Wunsche bc-

seelt: „Ich möchte vollkommener wer-
d e n," Doch ist ja bekanntlich Selbsterkenntnis der
erste Weg zur Besserung. Um sich selber richt-,g
einzuschätzen richtig zu erkennen, gelangt daher
das Tagebuch heute auf diesem Wege an seine

lieben Freunde und Abnehmer mit der Anfrage:
„Was hältst du von mir? Wo gefalle ich dir und

wo wünschest du mich anders?" Für alle und jede

Anregung, welche eine zweckdienlichere Umgestal-
tung des Tagebuches verfolgt, ist die Redaktions-
kommission sehr dankbar.

Sie ist sich wohl bewußt, daß sie sich in den

bereits begonnenen Vorbereitungsarbeiten zur
Neuauslage auf die bisherigen Erfahrungen zu
stützen hat. Das Gute soll beibehalten werden; be-

rechtigte und begründete Wünsche für Abänderun-
gen verdienen möglichste Berücksichtigung. Freilich
sollte der Preis nicht erhöht werden müssen und
daher sollen Aenderungsvorschläge nicht cine wc-
sentliche Erweiterung des Buches bedingen. Das
Werklein hat bis jetzt gerade deshalb einen guten
Anklang gefunden weil es vom ohnehin belasteten
Lehrer nicht unnütze Arbeiten verlangt. Es plagt
nicht mit der Ausfüllung von Tabellen und Zu-
sammenfassungen. Der katholische Geist, der dem

Buche eigen ist und die Anregungen für die er-
zieherische Betätigung wird man kaum in der

neuen Auslage missen wollen. Um für die cinzcl-
nen Tageseintragungen mehr Platz zu erhalten,
wird das gleiche Format wohl in größerem Maß-
stabe gewählt werden müssen. Was hält man vom
Einband? Biegsam oder fest? Genügen zwei
Stundenpläne? Wo sind sie im Buche unterzu-
bringen? Entspricht die Lineatur im Tagebuchteil,
im Schüler- und Notenverzeichnis? Was soll ge-
kürzt werden und wo wünscht man Erweiterung?
Sollen die leeren Blätcr vermehrt werden und
vielleicht mit dem Vordruck für Stosfoerteilungs-
plan versehen sein?

Diese paar Fragen mögen genügen, um eine

eingehende Beurteilung anzuregen. Doch wolle

man dann das Wünschenswerte auch an den rech-

ten Ort weiterleiten. Man berichte es dem Unter-
zeichneten, der im Namen der Redaktivnskommis-
sion nochmals sehr um Anregungen bittet und diese

zum voraus verdankt.

I. Staub, Lehrer, Erstfeld

Verfassungsgeschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft
Man hat seit Iahren und Jahrzehnten sich be-

müht, unsere heranwachsende männliche Jugend in
den Werdegang und Sinn und Geist der vater-
ländischen Versassung einzuführen. Heute ist dies

nicht weniger notwendig als früher, vielleicht noch

notwendiger, weil seit dem Weltkriege ein gewis-
ser kosmopolitischer Geist in unsere heranwach-
sende Jugend sich eingeschlichen hat, vielleicht als
Reaktion gegen einen zu stark betonten Nationa-
lismus in den Iahren des Weltkrieges, — der

auf die Dauer den Grundlagen unseres Volks-
staates gefährlich werden könnte. War die For-
derung der Motion Wettstein-Calonder betr. den

staatsbürgerlichen Unterricht eine Ueberbetonung
des nationalen Prinzips, eine Vergötterung des

Staates, die die schwindende Religiösisät im Vol-

ke ersetzen sollte, ein Postulat, das wir Katholiken
in dieser Grundidee unbedingt ablehnen mußten,
so hat andererseits die katholische Kirche je und
je die Vaterlandsliebe als eine unbedingte
Christenpflicht hingestellt, und noch im jüngsten
Bettagsmandat haben unsere Bischöfe deren ver-
nünftige Pflege den Gläubigen als eine wohlbe-
gründete Forderung der Kirche empfohlen. Es ist

also ein wesentlicher Unterschied zwischen Erziehung
zum Staatsbürgertum und Erziehung zur Vater-
landsliebe.

Ganz im Geiste der katholischen Auffassung
über die Pflege der Vaterlandsliebe durch die

Schule ist jüngst ein Buch erschienen, das bei un-
serer Lehrerschaft sicher mit großer Freude aufge-

nvmmen wird, weil es tatsächlich eine Lücke in der
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